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Erich Fried
Neue Naturdichtung

Er weiß daß es eintönig wäre

nur immer Gedichte zu machen

über die Widersprüche dieser Gesellschaft

und daß er lieber über die Tannen am Morgen

schreiben sollte

Daher fällt ihm bald ein Gedicht ein

über den nötigen Themenwechsel und über

seinen Vorsatz

von den Tannen am Morgen zu schreiben.

Aber sogar wenn er wirklich früh genug aufsteht

und sich hinausfahren läßt zu den Tannen am Morgen

fällt ihm dann etwas ein zu ihrem Anblick und Duft?

Oder ertappt er sich auf der Fahrt bei dem Einfall:

Wenn wir hinauskommen

sind sie vielleicht schon gefällt

und liegen astlos auf dem zerklüfteten Sandgrund

zwischen Sägemehl Spänen und abgefallenen Nadeln

weil irgendein Spekulant den Boden gekauft hat

Das wäre zwar traurig

doch der Harzgeruch wäre dann stärker

und das Morgenlicht auf den gelben gesägten Stümpfen

wäre dann heller weil keine Baumkrone mehr

der Sonne im Wege stünde. Das

wäre ein neuer Eindruck

selbsterlebt und sicher mehr als genug

für ein Gedicht

das diese Gesellschaft anklagt.

Erich Fried, Die Freiheit, den Mund aufzumachen. 48 Gedichte. Berlin, Klaus Wagenbach Verlag 1972, S. 25

1. Unterstreichen Sie die Begriffe, die den Motiven „Wald“/ „Natur“ bzw. „Gesellschaft“/ „Zivilisation“ zugeordnet werden können, mit kontrastierenden Farben. 

2. a) Welche Worte tauchen ihrer Häufigkeit nach am meisten auf?

b) Welche Schlüsse können Sie daraus ziehen?


3. Setzen Sie Ihre Ergebnisse in Bezug zu den Gedichten von Brecht, Fried, Eich und Buch.  
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